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staltei^s'chw^ FriedenSfcier im

Ane Arredensfeier.
schönsten Sinne de« Wortes ge- 

N die. Feier des 90. Geburtstage» Kaiser W ilhelm  I .
dunkle Gewölk, welche» sich in den letzten Monaten über 

irvpg zusammengezogen, hat sich zertheilt und die Erhaltung de» 
erscheint wieder auf längere Ze it hinaus gesichert. Da» 

"hältn iß  zwischen Deutschland und Oesterreich ist vielleicht in- 
ger al« j .  Z „  KalkowS Anstrengungen, Oesterreich gegen uns 
iunehmrn und von uns zu trennen, äußert sich die offiziöse 

» cvrdd. M g . Z tg  « „D a  dieses Z ie l aber doch nicht
t Sketchen ist, so kann es fü r uns nur erfreulich sein, wenn e» 

aikows Presse der Deutschen die von uns seit Jahren betriebene 
Uhsaure Arbeit abnehmen w ill, fü r die Pflege und Befestigung 

.. russisch-,östrrrxjchjs^xn Beziehungen einzutreten; w ir  betrachten 
"k neueste Evolution der russischen Publizistik m it aufrichtiger 
kfrtedigung, denn wenn Katkow diese Bahn weiter verfolgt, so 

in ? w  "  unserer P o litik  ihre Aufgaben, und man kann ihn 
Kni. " ^ s ic h t darauf sogar einen M ita rbe ite r an der Aufrechter- 
lo» „Dreikaiser-BündnisseS" nennen. Au» dieser AuS-

»ung erhellt einmal, daß man in den Berliner leitenden Kreisen 
»n Unerschüit.rtichkrit der deutsch-österreichischen Allianz über- 
s o i " " '  Andern aber auch, daß das Drrikaiser-Bündniß 

Udksteht. denn die „N . A. Z  " spricht nicht von einer Erneue- 
UA, sondern von einer Aufrechterhaltung diese- Bündnisse». Da- 

N ist da» Bündniß Ita lie n »  m it den Zentralmächten auf der 
""°iuge der bündigsten Garantie des gegenseitigen Besitzstände» 

d i . c ^ "  worden. D ie derzeitige Bekanntgabe beS Abschlüsse» 
8li üutuusfi» ausdrücklich m it dem Hinblick auf den 

- Geburtstag de» deutschen Kaiser» m otiv irt, der dadurch den 
M a lte r einer solennen FriedenSfeier erhalten solle. I n  unseren 
'^"hungen zu Frankreich ist offenbar eine Besserung eingetreten, 
chdeu, man sich jenseit» der Vogesen hat sagen müssen, daß 
eutschland wieder ein mindesten» ebenbürtiger Gegner ist, den 

Ein gefährliche» Unterfangen wäre. S e it dem Besuche 
» Herrn von Lesseps in B e rlin  hat sich diese Besserung na- 

c 1 ^ ^a u c h  Außen hin dokumentier, ist doch Lessep« nach 
lied^ nach P ari»  al» muthigcr Zeuge fü r die FriedenS-nach P ari»  al» muthigcr Zeuge fü r die FriedenS- 

deutschen Regierung und de» deutschen Volke» auf- 
s e i / " " ' '  " "b e ir r t durch die Angriffe dir er deshalb 

«ns der Chauvinisten erfahren hat und dauernd erfährt, 
sü^ drssrrung der Beziehungen zu Deutschland hat übrigen» 
Wü o * " "^ "c h  einen sehr realen Untergrund; einmal

dringend die Betheiligung Deutschland» an der 
fü r "  ' ^E ltauSsttllung von 1889, da da» Beispiel Deutschlands 

eine Anzahl anderer Staaten mehr oder minder maßgebend 
.1, und andererseits wünscht man sich der guten Dienste Deutsch- 

Hinsichtlich der ägyptischen Frage zu versichern. Wegenland»
d.. r  *

ffec Frage ist, wie m it gutem Grunde konstatirt w ird, zwischen 
ankrrich und England eine A rt Wettbewerb um dir Gunst 

Unk" > eingetreten. Aber auch auf einem anderen Gebiete 
s<b anderen Stelle scheint die Frieden-thätigkeit der deut-
m "  Regierung gute Früchte getragen zu haben, und zwar in 
de»n"^ Verhältniß zwischen der italienischen Regierung und
der x S tuhle, bei dessen Regelung die vermittelnde Hand
r e n , Regierung nicht zu verkennen ist. Angesicht» der
di- Strömungen von denen Europa durchsetzt ist, ist
H .^"rsöhnung  der Autoritäten eine rettende That von höchster 
>, .^ u n g ,  denn e» handelt sich dabei um die Rettung der ganzen 

Ku ltu rw e lt vor gewaltsamer Vernichtung.

Aokitische Tagesscha«.
Im  Widerspruch m it sonstigen Nachrichten und dem Gc- 

sammteindruck der Lage schreibt die C. C ., ließ sich die Wiener 
N . F . P . dieser Tage au» P ari»  von Symptomen eine« engeren Z u 
sammenschlusses zwischen F r a n k r e i c h  und R u ß l a n d  melden. 
Diese Annäherung sollte der M in ister Goblet einem amerikanischen 
Journalisten al» vollendet bezeichnet haben. Ferner wurde eine 
angebliche briefliche Aeußerung de» Zaren in demselben S inne 
ausgelegt und die Meldung französischer B lä tte r, daß der B o t
schafter Frankreichs in B e rlin , Herr Herbette, von seiner Regie
rung aufgefordert sei, Urlaub zu nehmen und nach P aris  zu 
kommen, in einen Zusammenhang hineingestellt, der die Deutung 
nahe legt, daß die Stellung diese» Diplomaten wegen seiner 
deutschfreundlichen politischen Richtung erschüttert sei. M an  wird 
gut thun, sich gegenüber diesen Mittheilungen gegenwärtig zu 
halten, daß die „Neue Freie Presse" die französischen Interessen 
in einer Stellungnahme vertritt, deren M itte lpunkt von einem 
Wohlwollen gegen das Deutsche Reich weit entfernt liegt. A u f
der anderen Seite bringt der „Hamb. C orr." einen „P a r is , 16. 
M ä rz " datierten Artikel über „die B erliner Reise de» Herrn von 
Lesseps", der sich der gröblichsten persönlichen Jnvektiven und 
eines ausgesuchten Höhne» in der Beurtheilung dieses Franzosen 
und der Ergebnisse seiner B erline r Mission befleißigt. H ier liegt, 
fü r ein so auffälliges M aß von Gereiztheit, die Erklärung wohl, 
in der Thatsache, daß die englische Auffassung-weise in dem ge' 
nannten Hamburger B la tt in Deutschland ih r Mundstück zu 
finden pflegt, dessen einseitiger und vom deutschen Standpunkt 
aus oft schwer verständlicher E ifer in der Markierung de» eng
lischen Interesses ja schon in der bulgarischen Krisis im Herbst 
v. I .  sich deutlich fühlbar machte. W ir  haben diese zwei B e i
spiele gewählt, um klar zu machen, wieviel fü r die zutreffende 
Wertschätzung gewisser Nachrichten und Urtheile auf dem Gebiet 
der auswärtigen Po litik  von einer vorhergehenden sorgfältigen 
Prüfung d ir Quelle, aus der sie geflossen sind, abhängt.

I n  dem signalisirten C o m m u n i q u o  de» Petersburger 
R e g i e r u n g S - A n z e i g e r S  heißt es: I n  Folge der im 
vorigen Jahre in etlichen russischen Zeitungen erschienenen unbe
gründeten Gerüchte über die angeblich ungünstigen Beziehungen 
der deutschen Regierung zu uns wurde im  Regierung-boten vom 
3. (15.) Dezember 1886 mitgetheilt, daß die gedachten Beziehungen 
keinen Grund zu den geringsten Befürchtungen geben können. Un- 
geachtet solch entschiedener Erklärung seitens der Regierung begannen 
jene Gerüchte wiederum in den Zeitungen aufzutauchen, insbesondere 
nach dem blutigen Gericht, welchem die Theilnchmer an dem miß
lungenen Rustschuker Ausstände unterworfen wurden. Ih re  M aß- 
losigkeit und Parteilichkeit dehnten etliche Zeitungen soweit au», 
daß sie nicht Anstand nahmen, die deutsche Regierung und deren 
Agenten in Bulgarien selbst fü r da» in Rustschuk vollzogene Ge- 
richt verantwortlich zu machen. D ie Regeln der M o ra l verpflichten 
Jeden welcher eine derart schwere Anschuldigung zu formuliren 
sich entschließt, auch genügende Beweise zur Bekräftigung derselben 
vorzubringen; jedoch beim Mangel solcher Beweise ist e» nicht 
möglich, eine Grenze zu ziehen zwischen einer Anschuldigung und 
einer müßigen Verleumdung, welche ebenso unvereinbar ist m it der 
Würde eine» sich selbst achtenden Preß-Organ», wie m it der 
Würde einer Privatperson —  D ie  der Kaiserlichen Regierung 
zugegangenen Inform ationen über die letzten Ereignisse in B u l
garien stehen in offenem Widersprüche gegen die oben erwähnten 
Z-itungSgerüchte. Eine Vorstellung zu Gunsten der Theilnrhmer

am Ausstande in Nustschuk ist vom deutschen General - Konsul i»  
Sofia sofort nach dem Empfang der Anzeige über das gegen die
selben ausgesprochene Todesurtheil gemacht worden; Baron Th ie l
mann kann nicht die geringste Verantwortlichkeit fü r jene E ile  
tragen, m it welcher das Todcsnrtheil vollstreckt worden ist, anderer
seits ist eS wohl bekannt, daß der deutsche V ize-Konsul in Rust
schuk bereits für die Verurtheilten eingetreten sei, ehe er noch 
Weisungen von seinen Vorgesetzten erhalten hatte. Dank seinem 
Beistande wurde unter Anderem der russische Unterthan Bohlmann 
aus der Liste der Verurtheilten ausgeschlossen. Den Schutz ihrer 
Interessen dem deutschen Agenten in Bulgarien anzuvertrauen, 
hatte die Kaiserliche Regierung durchaus genügende Gründe, und 
entbehren die Auslassungen der Zeitungen, welche diese Maßnahm« 
in den Augen deS lesenden Publikum« zu idiskrelitiren suchen, 
jeder Begründung.

E in WolffschcS Telegramm hat von einer von dem Rektor 
der Petersburger Universität veranlaßten K u n d g e b u n g  d e »  
P r o t e s t e s  der S t u d i r e n d e n  dieser Hochschule gegen die 
m it dem Mordversuch rom 13. M ärz  von einigen ihrer Genossen 
verübte Frevelthat berichtet. Nach dieser Meldung wurde die 
Ansprache deS Rektor», die den berechtigten Empfindungen de» 
Schmerze» und de» Abscheu» Ausdruck gab, von den Studierenden 
m it lauten BeifallSbezeugungcn begleitet und zum Schluß die 
Nationalhymne angestimmt, worauf die Versammelten unter be
geisterten Hochrufen auf den Kaiser auSeinandergingen. Leider 
w ird  dieser patriotischen Kundgebung ein überzeugender Werth in - 
dessen nicht zugesprochen werden können. Z u r selben Ze it w ird  
die Verhaftung von drei Offizieren de« Leibgarde-RcgimrntS m it
getheilt und der äußerst bezeichnende Einzelzug hinzugefügt, 
daß der Komandeur dieses Regiment» ansang« fest überzeugt 
gewesen wäre, daß hier ein Ir r th u m  vorliegen müsse, da die Kom- 
prom ittirten zu seinen besten Offizieren zählten. M a n  steht hier
aus, bis zu welcher Meisterschaft in der Heuchelei, in der Ver- 

 ̂ bergung ihrer revolutionären Gesinnung hinter der Maske der 
Loyalität und des eifrigen Strebens in allen löblichen Dingen 
die heutige gebildete Jugend Rußlands es bereit« .gebracht hat, 
und der Rückschluß auf einen ähnlichen Gegensatz zwischen der 
äußeren patriotischen Haltung eines Theile« jener protrstirenden 
Petersburger Studenten und der Verfassung ihre« Geiste» und 
Herzen» ist nicht wohl abzuweisen. I n  dieser Hinsicht spricht ja 
die Thatsache, daß nicht weniger als 40 Studenten und 20 Be« 
suchcrinnen der Frauenkurse von der Polizei verhaftet sein sollen, 
eine zu deutliche Sprache. Auf diesen starken Antheil, den wieder 
die „S tuden tin ", das emanzipierte Weib, an dem Verbrechen hat, 
wie andererseits auf die hohe technische Fettigkeit der Verschwörer, 
die zwischen ihrem unterirdischen ArbeitSlokal und der Newa eine 
Verbindung herstellten, von dem Wasser des FiusseS sich T rans
missionen treiben ließen rc , w ird aber der Blick, der nach den 
letzten Quellen der Uebel forscht, an denen Rußland dahinsiecht, 
und dem Beobachteten verständige Lehren fü r den Weg entnimmt, 
den w ir zu gehen haben, sich ganz besonder» richten. D ie Devise 
von der „B ild u n g " , die „fre i machen" soll und die, wenn sie 
von dem Mittelpunkt der Religion und der ehrbaren S itte  losge
löst w ird, nur „schlaue Teufe l", ihnen selbst und der menschlichen 
Gesellschaft zum Fluche, schafft, ist an dem Treiben der N ihilisten 
und Anarchisten längst zu Schanden geworden, und zumal der 
Ueberschätzung der naturwissenschafilichen und überhaupt realistischen 
—  im Gegensatz zur humanistischen —  B ildung, dir auch bei 
un» ihre Kreise immer weiter zieht, w ird m it solche« satanischea 
B lüten ein Spiegel vorgehalten, der da» Ende de< Weges, auf

Aus unseres Kaisers Wekrutenzeit.
Zum  22. M ärz.

Don R o b e r t  v o n  H a g e n .
-----------------------  (Nachdruck verboten)

(Schluß)

Und a»? ^  ^  w ird  "'ich ich"" verstehen und den richtigen Takt 
reebe. '"Eiweg finden. S o , ich g ra tu lirr Ih m , Feldwebel C lcry,.  .......i»»vrn. « o ,  im  g ra iu n r r  v iq m , z ;r> r« ro r i
s»^,l "w , Marsch I —  H a lt! F ro n t! Noch E in « : Uebe er haupt- 

w ich und sorgfältig m it dem Prinzen da» „V o rw ä rts  Marsch" 
H a i » Direktion," damit P rinz W ilhelm  dereinst unauf- 
Ruk, '""schreite in dieser Richtung zum W ohl, zum Heil, zum

^  ""d  zur Ehre de» Vaterlandes! Rechts um, Marsch !" 
i>»k ^  " h  Marschierte ab, stramm wie er eingetreten war. N u r, 
r»ck s ^  biedere, tapfere Soldatenher, da unter dem W affin - 
Aber e " 0 ^  und hämmerte, als wär'» ein Schmiedehammer, 
sammt * ^  zusammengenommen I h r  Feldwebels der ge-
Au d'M^chb" Armee, welcher von Euch hätte nicht in diesem 
sich? er» Kamerad Clery'S Haut stecken mögen? Keiner meldet 
b iaukn l"" ' ^  wußt ich voraus! König Friedrich W ilhelm  I I I .  
sich sorgfältigst dir Erziehung seiner Kinder und ließ e»
be» ä, /  mhwen, zeitweise persönlich sich von den Fortschritten 

Ebüheim auch nn Exerzieren zu überzeugen. Gar 
soh d Er unverhofft in den Exerziersaal oder Hof und
ÜvUin!" Evolutionen, welche P rinz W ilhelm  unter dem scharf n 
Mit ^ »  Feldwebel» Clery in schneidigster Weise ausführte,
selbe, ^ 'ö rfä llig e r M iene zu. ^Manchmal sogar machte der König 
auf m „Observationen" und Rektifikationen und übernahm 
tzr„s."'2e Augenblicke da» Kommando. Hei, wie schwoll da die 
Mit b i^  sugendlichen Prinzen —  wie folgte da G r if f  auf G r if f  
Hut, '» " " g e r  Geschwindigkeit —  oder besser, wie der preußische 
bie ,,,. s i'irr sagt: m it einem gewissen „svso ", wie stampft.» da 
Eine p '" /  ^ i ^ e  den Boden beim Parademarsch —  es war wohl 
'^echi /  ""jUsehen. Und hieß eS dann au» königlichen M unde: 
Egels» . "<ht gut gemacht!" da blickte das Auge de« Prinzen 

i'Ert und wie verklärt vorwärts nach einem Punkt, so weit eS

reichen konnte, als w ollt' eS hineinsehen in den kommenden Phasen 
der Weltgeschichte, die vorläufig verhüllt waren von einem dunklen, 
dichten Trauerflor —  dem Unglücke des Vaterlandes!

ES kam das Jahr 1805.
Eines Tages, als der Jnstruktor de» Prinzen, Clery, im 

Schlosse gerade keinen Dienst hatte, wurde er zum Feldmarjchall 
M öllendorf berufen.

„E r  ist ein famoser, tüchtiger Kerl. E r hat meinem Re
giment keine Schande gemacht," — so begann der greise bereits 
achzigjährige General, —  „ im  Gegentheil, der König, Seine 
Majestät, haben Sich sehr lobend über Ih n  geäußert und E r kann 
der königlichen Huld allezeit versichert sein. Darob habe ich Ih n  
zu fragen, ob E r irgend etwa» auf dem Herzen hat, da» ihm der 
König bewilligen kann, denn im nächsten M onat, wie E r weiß, 
hat der P rinz auSexerziert. E r, Clery, w ird also wieder zum 
Regiment einrücken. ES dauert nicht lange und dann giebt'S 
wieder etwas gegin Frankreich. E r sich dann wieder in anderer 
Weise verdienstlich machen. I m  Namen des König», E r kann 
sich eine Gnade auskitten, n a ? !"

„Exzellenz, die einzige Gnade, die ich m ir von königlicher 
Huld erbitten möchte, wäre, gleich in'S erste Treffen zu 
kommen und da verwendet zu werden, wo die Kugeln am dichte- 
sten pfeifen!"

D er greise Marschall sah dem Untergebenen forschend in» 
Antlitz.

„Potz Element, alter schartiger Legen! E r hat am Ende 
gar eine unglückliche Liebschaft? —  —  Unsinn A"bere 
nehmen. 3m  Uebrigen, wer ist denn da« Frauenzimmer? Erzähl

^  " lin d  so erzählte denn Clery in kurzen Umrissen seinen 
kleinen LiebeSroman, daß ElsenS Vater rm Feldwebel zu ge- 
ring sei al» Eidam und daß er jede Hoffnung durch die 
ironische Aeußerung abgeschnitten hätte: „Wenn mal Mussiöh
Clery Prinzen etwa» zu befehlen hat und sie ihm gehorchen, 
dann gebe ich ihm unser« Tochter." E r erzählte weiter, daß

ihm das HanS verboten worden sei und er zu ehrlich um auf 
Schleichwegen m it seinem Liebchen zusammen zu komme», 
aber er wisse, daß GoldelSchen ihm treu sei und treu bleibe in 
alle Ewigkeit.

„E r  ist ein Schaf" —  sagte der Marschall, „wenn ich 
Feldwebel Clery wäre, ich würde e» dem Meister Brückner 
schon zeigen, wie'» gemacht w ird. Na, vorläufig recht» «m, 
M arsch!"

Nicht wenig erstaunt war Meister Gottlieb Brückner, al» er 
durch einen Gardisten die Meldung bekam, sich demnächst bei 
Exzellenz von M öllendorf einzusinken, um eine Bestellung ent
gegenzunehmen. Gescheitelt und gebügelt begab er sich nach der 
Dorothenstraße.

„Meister, I h r  habt in meinem S ta ll verschiedene Atrappe« 
anzubringen, hier sind die Zeichnungen. B is  wann kann die Geschichte 
fertig sein!" so empfing ihn der Marschall.

„Euer Exzellenz, soü'S zur Zufriedenheit sein, biS zum Dienstag 
kommender Woche

„ I s t  das ein W o rt? "
„Euer Exzellenz, ich bin B erline r B ürger und Te- 

mcinderath!"
„A lle  Achtung! Also I h r  meint, wa» so ein B ürger 

nnd Gemeiuderath sagt, das steht fest, sonst ist er ei» 
Schurke?"

„J a , so mein' ich das, Herr Feldmarschall!"
.R un  gut, dann hört m a l: Kennt I h r  einen gewissen Joachim 

Clery vom Regiment M öllendorf?
„H m , Exzellenz — hm, ja, —  a b e r --------- "
„Aber" —  unterbrach der General —  „ich weiß Alle». I h r  

w ollt ihm Eure Tochter nicht geben. N un sagt m ir mal, habt 
I h r  nicht wiederholt gesagt: „J a , wenn der Mussiöh Clery mal
'«en Prinzen zu befehlen hat und dieser gehorcht ihm , dann soll 
der Clery meine Tochter haben!" Habt I h r  das gesagt?"

„J a , da« hab' ich gesagt, Ew. Excellenz."



den man steuern w ill, deutlich genug vor Augen stellt. H ier heißt 
eSals o fü r Rußland, wenn e» den innerlich todkranken Leib 
wieder genesen lassen w ill, Umkehr nach allen wahren Quellen der 
Volkskraft urd der Gesittung, und fü r die Leiter aller übrigen 
Staaten und zumal ihre Unterrichtsminister: v is o ito  m o n it i!

D er polnische Dichter und Revolutionär D r. v. K r a S z e w S k i  
ist am Sonnabend in Genf gestorben. Derselbe ist 1812 in 
Warschau geboren, wurde 1863 aus seiner Vaterstadt ausgewiesen 
und siedelte nach Dresden über. E r mißbrauchte da« deutsche 
Gastrecht und wurde im Jahre 1880 wegen HosverrathS zu einer 
längeren Freiheitsstrafe verurtheilt. Nachdem er einen Theil 
derselben verbüßt, wurde er m it Rücksicht auf seine Gesundheit 
gegen Ehrenwort beurlaubt. E r brach dasselbe und kam nicht wieder.

Deutscher Weichstag.
13. Sitzung am 21. M ä rz  1887.

DaS Hau- setzte die EtatSberathung fort. Der noch ausstehende 
Theil deS Etats der Marineverwaltung wurde ohne Debatte genehmigt. 
Im  Etat de rM ilitä rve rw a ltun g  wurde die früher abgelehnte Kommando
zulage für Offiziere bewilligt. Bei den einmaligen Ausgaben wurden 
verschiedene Wünsche wegen Beibehaltung von Garnisonen rc. ausge
sprochen. Eine längere Debatte knüpfte sich an die früher bekanntlich 
wiederholt abgelehnte Position für Errichtung einer Unteroffizier- 
Vorschule in Neubreisach, welche die Kommission ohne Debatte be- 
w illig t hatte. ES wurden heute von der M a jo r itä t und vom Kriegs
minister sowohl die militärischen, wie die politischen Gesichtspunkte für 
Bewilligung dieser Position geltend gemacht, die dann auch schließlich 
m it erheblicher M ehrheit erfolgte. (D ie  Verkündigung der Abstimmung 
wurde m it lebhaftem B e ifa ll begleitet.) Endlich gelangte noch der 
E tat deS Allgemeinen PenflonSfondS zur Erledigung. —  Nächste 
Sitzung M ittwoch. ( E ta t ; Novelle zum Beamtenqefitz.)___________

preußischer Landtag.
Herrenhaus.

8. Plenarsitzung vom 31. M ärz.
A u f der Tagesordnung steht zunächst der E ntw urf einer Land

güterordnung fü r den Regierungsbezirk Kassel, m it Ausnahme deS 
Kreise- R inteln.

I n  der Debatte sprach F rh r. v. D u r a n t  sein Bedauern 
darüber au-, daß, ebenso wie bei der Landgüterordnung fü r SchleS- 
wig-Holstein, auch diese Borlage sich wieder aufbaue auf dem System 
der Höferolle und nicht auf dem System deS AnerberechtS, obwohl 
daS letztere dem Recht-bewußtsein der betreffenden Bevölkerung ganz 
besonder- entsprechen würde.

Nachdem die 1 und 2 debatteloS genehmigt worden, wurde 
der Rest der Vorläge 6N b loe mit der Aenderung der Eingang-worte 
angenommen, daß an Stelle der Worte „m it Zustimmung beider 
Häuser deS Landtage-" gesetzt wurde: „m it Zustimmung der beiden 
Häuser deS Landtages". I n  Folge dieser Aenderung muß die V o r
lage zur nochmaligen Beschlußfassung an da- Abgeordnetenhaus zurück
gehen.

Eine kurze Debatte knüpfte sich an die Berathung der Denk
schrift über die Ausführung des AnstedelungSgesetzeS für die Provinzen 
Westpreußen und Posen.

Referent G ra f v. F r a n k e n b e r g  erkannte im Allgemeinen 
zwar au, daß die Ausführung dieses Gesetze- in den besten Händen 
ruhe und daß die bisherige Thätigkeit der Kommission eine zweckmäßige 
und nützliche gewesen, bedauerte aber, daß die M itte l deS Hundert- 
millionenfondS nicht auch dazu verwendet würden, bedrängte deutsche 
Besitzer, deren Besitz in polnische Hände überzugehen drohe, zu halten; 
sowie, daß die Absicht vorliege, die Parzellirung in die Hände der 
Generalkommission zu legen, und daß Meliorationen prinzipiell von den 
parzellirten Gütern ausgeschlossen sein sollen.

M in is ter der landwirtschaftlichen Arbeiten D r. L u c i u s  hielt 
eS seinerseits nicht für zweckmäßig, Güter auch Von Deutschen anzu
kaufen oder Darlehen an deutsche Besitzer zu geben. I m  Allgemeinen 
werde an dem Grundsätze festgehalten werden müssen, daß Ankäufe 
deutscher Besitzthümer nur ausnahmsweise stattfinden dürfen, daß nach 
wie vor ausschließlich politische Rücksichten für den Ankauf maßgebend 
bleiben sollen. D ie Gewährung von Darlehen würde aber eine E r
weiterung deS GesetzeS zur Voraussetzung haben, doch möchte er vor 
einem solchen Beschlusse warnen. Daß grundsätzlich von M e lio ra 
tionen Abstand genommen werden solle, beruhe auf einem M iß ver- 
ständnlffe; Anlagen für Entwässerungen, Drainagen rc. seien garnicht 
zu vermeiden, nur könnten sie erst in dem M om ent der Uebergabe 
der Parzellen an die Interessenten zur Ausführung gelangen. Der 
Generalkommission «erbe eine gewisse M itthätigkeit bei den Parzelli- 
rungen eingeräumt werden müssen. I m  Uebrigen versicherte der 
M in is te r, daß alle in diesem und dem anderen Hause gegebenen A n 
regungen in Bezug auf zweckmäßigere Formen der Besitzübertragungen, 
sowie in Bezug auf die Ansiedler selbst und aus die GrößeuverhLlt- 
nisse der Ansiedelungen einer eingehenden Erwägung unterzogen und 
weite- Entgegenkommen finden würden.

Der Gesetzentwurf, betreffend die Vertheilung der öffentlichen

„N u n , Weil dem so ist und I h r  Euch morgen davon über
zeugen werdet, —  dann werde ich Euch die Erlaubniß erwirken, 
von Weitem zuzusehen, wie der Feldwebel einem königlichen 
Prinzen befehlen und dieser ihm gehorchen w ird — eben darum 
werdet I h r  Euer W ort einlösen und dem Clery Eure Tochter 
nicht vorenthalten. Außerdem, wenn I h r  noch mal so gering
schätzend von einem Feldwebel sprecht, laß ich Euch zum P riva t
vergnügen auf ein Paar Wochen die Muskete tragen. Doch seid 
nicht bange und vernehmt, daß Clery seines KönigS Huid in 
hohem Maße besitzt und dereinst, wenn er das Bür^erkleid an
zieht, auf Versorgung rechnen kann, Eure Thälerchen also nicht 
braucht! RechtSum! M arsch !"

*  *  *
Meister Gottlieb Brückner wurde in der That Gelegenheit 

gegeben, von Weitem m it anzusehen, wie Feldwebel Clery einem 
königlichen Prinzen kommaudirte und dieser stramm gehorchte und 
mußte füglich als „B e rlin e r Bürger und Gemnnderath" sein 
W ort einlösen. D ie Verlobung der beiden Liebenden fand bald 
darauf statt, die Hochzeit aber erst anno 1809, in welchem Jahre 
Clery, ebenso wie sein hoher Ex^rzierschüler, weicher bereits die 
Charge eines Sekonde-LieutenantS bekleidete, m it der Garde in 
B e rlin  einzog. Clery erhielt, zum C iv il übergetreten, eine gute 
Stelle in der Hofkanzlei und erzählte stets m it S to lz bis zu 
seinem Lebensende im Jahre 1859 von jener Ehrenzeit, da er 
Exerziermeister deS kleinen Prinzen war. Der kleine P rinz W il
helm hat aber gewissenhaft das ihm einexerzierte „V orw ärts  
Marsch" m it „gerader Direktion ' stets eingehalten —  und ist, 
das Auge stets nach Vorw ärts gerichtet —  unentwegt vorwärts 
marschirt bis hinauf zum Kaiserthron —  dem mächtigsten der 
W e lt!

Lasten bei Grundstückstheilungen und die Ansiedelungen in  der Provinz 
Hannover, sowie der E ntw urf einer Haubergordnung fü r den DillkretS 
und den OberwesterwaldkrciS wurden debattloS genehmigt.

Schließlich beschäftigte sich da- HauS m it Petitionen. Solche 
Von Fischereivereinen wegen Erlasse- eine- Gesetze- zweck- Beseitigung 
der sogenannten Adjazentenfischerei wurden der Staat-regierung zur 
Berücksichtigung, —  eine Petition deS Vorsitzenden deS Kasseler 
FischereivereinS um Einw irkung einer Abänderung deS FischereigesetzeS 
im  S inne der vom hessischen Kommunallandtag aufgestellten G rund
sätze wurde der Staat-regierung zur Erwägung überwiesen.

Nächste Sitzung M ittwoch 12 Uhr (kircheupolitische Vorlage.)

Abgeordnetenhaus.
31. Plenarsitzung vom 21. M ärz .

Nach Erledigung der Allgemeinen Rechnung über den Staats
haushalt pro 1883 84 sowie eines Berichte- über die Verwendung 
deS Erlöse- für verkaufte Berliner Stadtbahnparzellen, gelangten ohne 
Debatte die Gesetzentwürfe, betreffend Ergänzungen deS AuSführungS- 
gesetzeS vom 24. A p r il 1878 zum deutschen Gericht-verfassung-gesetze, 
und betreffend daS Theilungsverfahren und den gerichtlichen Verkauf 
von Im m obilien im  Geltungsbereiche de- Rheinischen Recht-, endlich 
betreffend die Ergänzung de- GesetzeS über die Veräußerung und 
hypothekarische Belastung von Grundstücken im Geltungsbereiche deS 
Rheinischen Recht-, in zweiter Berathung unverändert zur Annahme. 
Der Gesetzentwurf, betreffend die Fürsorge für Beamten in Folge von 
Betrieb-unfällen, welcher bezweckt, die au- der verschiedenartigen Be- 

I Handlung der einzelnen Beamtenklaffen sich ergebenden Mängel thun- 
lichst zu beseitigen und zugleich den preußischen Staatsbeamten die
selben Vortheile zu gewähren, wie sie für die Reich-beamten durch da- 
Reich-gesetz vom 15. M ärz 1886 geschaffen sind, wurde einer be- 
sonderen Kommission von 14 M itgliedern zur Borberathung über
wiesen.

Nächste Sitzung. Donnerstag 11 Uhr. (Kleinere Vorlagen 
und Rechenschaft-bericht über die Ausführung deS Nothstand-gesetze- 
fü r die in der Weichselniederung durch Überschwemmung beschädigten 
Distrikte.)_______________________________________________________

Deutsches Aeich.
B erlin , 21. M ä rz  1887.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm am heutigen Vormittage 
den Vortrag des O d e r-H o f-  und Hausmarschalls Grafen Per» 
poncher entgegen und arbeitete darauf einige Z e it m it dem Chef 
des C iv il- und MilitärkabinetS, dem W irkt. Geh. Rath v. W il-  
mowSki und dem General v. Albedyll. Demnächst erschienen zur 
Begrüßung der Kaiseilichen Majestäten die bis dahin eingetroffe- 
nen Allerhöchsten und Höchsten fremden Fürstlichen Gäste im 
Königlichen Palai». Nachmittag« um 1 '/. Uhr empfing der er
lauchte Monarch in dem Königlichen Palai« den Abgesandten E r .  
Heiligkeit de« Papstes Monsignore G alim berti zur Beglückwün- 
schung, sowie demnächst um I ' ,  Uhr im Beisein des S taat«, 
sekretär Grafen Herbert BiSmarck die außerdem zum Geburtstage 
hier eingetroffen«« besonderen Abgesandten fremder Souveräne, 
den spanischen Abgesandten General Rangabö, den niederländischen 
Abgesandten General-Adjutant G. N . Berspyck, den portugiesischen 
General de S ä  Carneira, den serbischen M in ister a. D . General 
Horvatovitsch, den türkischen Marschall A li Nizam Pascha nebst 
Gefolge und den Minister-Residenten der südafrikanischen R  publik 
Beelaerts vcn Blookland. Am Nachmittage um 5 Uhr fand im  
Königl. Palais Famckientafel statt, an der außer den Königl, 
Prinzen und Prinzessinnen auch die zur Zeit hier anwesenden 
Allerhöchsten und Höchsten fremden Fürstlichkeiten Theil nahmen. 
F ür das Gefolge findet vm dieselbe Zeit im  Königl. Schlosse 
Marschalltafel statt.

—  Nach der „Nordd A llg. Z tg ." w ird dem General-StabS- 
arzt D r von Lauer, der beim achtzigsten Geburt-tag S r .  M a j. 
des Kaisers 150 000 M ark  erhalt.n hat, morgen zum neun
zigsten Geburtstag eine Dotation von 300 000 M ark gewährt

l werden.
—  D er Reichstag hält am 30. d. M lS . die letzte Sitzung 

vor den Ostirferien ab.
Posen, 2 t.  M ärz. D er Generalvikar P rä la t D r. Likowski 

ist zum Wcihbischof von Posen ernannt worden.
Darmstadt. 21. M ärz. D ie Darmstädter Zeitung meldet 

offiziell, daß am Geburtstage S r. Majestät de» Kaiser» die V e r
lobung der Prinzessin Irene von Hessen m it dem Prinzen Heinrich
von Preußen proklamirt werde.

Ausland.
Bern, 21. M ärz. DaS V o lt im Kanton Waadt beschloß 

! m it 23 000 gegen 7 000 Stim m en, das Volk im Kanton W all!«
m it 14 000 gegen 2000 Stim m en die verlangte Subventionirung 

z einer Bahn über den S im p lon  und zwar erstens im  Betrage 
von 4. letztere» im  B itrage von 1 M illio n .

Pest, 21. M ärz. Abgeordnetenhaus. Be i der Berathuug 
deS von den Delegationen votirten M ilitä rkred itS  erklärte der

Thorner Stadttyeater.
F e f t v o r s t e l l u n g .

Z u r  Borfeier des 90. Geburtstage- S r .  M aj.s tä t des Kaisers 
gab gestern Herr D irektor Hannemann eine Festvorstellung. Z u  der- 
selben hatte da- M i l i t ä r  auf gewissen Plätzen freien Z u tr it t.  Trotz- 
dem zeigte der S aa l eine gähnende Leere. An allen anderen Orten, 
wo allerdings die Festvorstellung auf den 22. angesetzt ist, pflegen 
Fcstvorstellungen im  Theater gewissermaßen zu den offiziellen Feierlich- 
keilen gezählt und dementsprechend in  den offiziellen Programmen der 
städtischen Behörden berücksichtigt zu werden. H ier ist daS ander«. 
Spurlos ging die Festlichkeit der Bühne vorüber. E in  derartiges 
Vergessen und Verkennen der Bühne als der besten Tribüne, von der 
auS die TageStendenz der Menge gepredigt werben kann, der leben- 
digsten Verm ittlerin zwischen M und und O hr, von der au- ein h in 
reißende», ein patriotische- W ort niemals ohne zu wirken ertönt, ist 
lebbast zu bedauern. —  F r l.  M a rth a  HarryeS sprach den Festprolog, 
in dem m it kernigen, knappen Versen auf da- Leben des Kaiser«, die 
Denkwürdigkeit deS Tage« hingewiesen wurde, klar und deutlich. AIS 
die geschätzte Künstlerin über der Büste des Kaiser«, die im H inter
grund der Scene, geschmackvoll decorirt, aufgestellt war, einen Lorbeer- 
kranz hielt, in tonirtc die Kapelle des Infanterie-Regiments N r. 61 die 
Nationalhymne. —  Adolf L'Arronge'S Fcstspiel „Kornblum en", da
von: Autor zur Aufführung de» deutschen Bühnen gratis zur Ver
fügung gestellt wurde —  wa» übrigen», wenn man bedenkt, daß Herr 
L'Arronge für seinen „ D r .  K la us" von denselben Bühnen im  Laufe 
weniger Jahre wehr denn 200 000 M k . an Tantiemen erhalten hat, 
kein so bedeutende- Opfer ist —  zeigt keine hervorragende, dramatische 
Zierden, die ich auch in Festsptelen nicht vermissen w ill. J a  bühnen- 
technischer Hinsicht erkennt man auch im Festspirl L'Arronge'« die 
erfahrene Hand des bühneugewandten A utors. Aus dem ziemlich

Minister-Präsident Tisza, die Hoffnung auf Erhaltung des Fr> ' 
den« sei, seitdem der M ilitä rk re v it vo tirt worden, bestärkt, " 
Regierung könne aber nur dann einen Erfo lg von ihren Frieden ' 
bestrebungen erwarten, wenn die Monarchie den Mächten g'S '. 
über, die zwar gleichfalls den Frieden wünschten, aber dennoch b" 
kriegsbereit hielten, ih r W ort in die Wagschale werfen und 

' vitalen Interessen nöthigrnfall« m it der größten Energie verth""' 
gen könne. Da» O pfer fü r die Armee sei gut angewendet, 
selbe sei schlagfertig wie irgend welche andere Armee. 
die Allianzen könne er sich zur Ze it nicht aussprechen. Zur ^  
ruhigung könne er erklären, daß die Erhaltung deS Frieden» " 
Wahrung der österreichisch-ungarischen Interessen der G ru n lE  
der österreichisch-ungarischen P o litik  allen Mächten gegenüber bu°

P aris , 19. M ärz. Der M in isterrath stellte heute den V » ' 
getentwurf pro 1888 fest. Da« Gleichgewicht des O rd in a r iu s . 
im  Budget w ird  durch neue Einnahmen, die sich im Ganzen a ' 
119 M illionen  beziffern, hergestellt. Hiervon kommen 29 ^  
lionen auf die Umbildung der gegenwärtigen Steuer vom beweg 
liehen Vermögen, 70 M illionen auf die ZuschlagSlaxe von 50 v " ' 
fü r den Hektoliter Alkohol und 20 M illionen  auf die Zustblaß 
toxe zu den Zöllen von Cerealien. Da» ExtraordinariuM ' 
Budget w ird beibehalten und soll gedeckt werden durch 24 2m 
lion-n Obligationen, die in 7 Jahren und durch 8 M illionen, 
in 60 Jahren rückzahlbar sind. -

P a ris , 21z M ärz. Bei der gestrigen Nachwahl eine» 
putirten im  Departement PaS de Calais wurde R ibot tgemäßE, 
Republikaner) m it 125 000 Stim m en gewählt; der sozialist'l" 
Gegenkandidat Cazin erhielt 4000 Stim m en. D ie  Konservativ'' 
welche gewöhnlich über die M a jo ritä t im Departement P ^ .  
Calais verfügen, hatten beschlossen, die W ahl Ribot« nicht zu v 
kämpfen. -zr

London, 20. M ärz. Croß, zuletzt UnterstaaatSfikrelär I . 
Ind ien  im Kadinet Gladstone. hat sich in vergangener Nacht « 
Leben genommen. Derselbe war seit längerer Ze it leidend.

Sofia, 20. M ärz. Eine in Philippopel stattgehabte 
sammlung von Delegirten au« den rumelischen Provinzen bes«^' 
die Unabhängigkeit de« geeinten Bulgarien« unter allen 
zu vertheidigen. C» wurde eine patriotische Verbindung » r> ^  ' 
deren Zweck die energische Bekämpfung innerer und ä»ß'^ 
Feinde ist. D ie  Versammlung wählte einen Ausschuß voi> 
M itgliedern m it dem D r. Tschomakoff als Vorsitzenden.

Aokohama, 20. M ärz Seine Königl. Hoheit der 
Friedrich Leopold von Preußen ist heute Nachmittag hier 
troffen und hat sich sofort nach Tokio begeben._________

Irovinzial-Yachricht-n. >,
§ Grrrezuo, 21. M ärz. (Kontrolversammlung.) D ie d ie - ja ^  

Kontrolversammlung im Kreise Schwey findet an folgenden OcteN  ̂
Tagen statt, a 3. Kompagnie. 1. Sternbach, Donnerstag 
1887 Vorm ittag- 9 Uhr. 2. Schwckatowo, Donnerstag 14. ^  , 
Nachmittags 3 Uhr. 3. Bukowitz Freitag 15. A p r il 
9 Uhr. 4. Gruczno Freitag 15. A p r il Nachmittags 3 ^
5. Schwitz (S ta d t) 16. A p r il Borm. 10 Uhr. 6. Sckwetz
Sonnabend 16. A p ril Nachmittags 3 Uhr. d. 4. Kom paß 
1. Neuenburg M ontag 18. A p r il 1887 Vorm. 8 Uhr. 2. .
KommorSk den 18. A p r il Nachmittags 2 Uhr. 3. Lippink
19. A p r il Vormittags 8 Uhr. 4. LonSk Dienstag 19. A p ril 
mittags 3 Uhr. 5. JuSzewo M ittwoch 20. A p r il Vormittag- 8 ^
6. Gruppe M ittwoch 20. A p r il Nachmittags 2 Uhr.

StraSburg, 21. M ärz. (Auszeichnung.) Dem in den 
stand getretenen Oberlehrer HünninghauS ist der Kronen 
4. Klaffe verliehen worden.

Graudeuz, 21. M ärz. (Kaiserfest.) Heute Nachmittag 
im Kgl. Schuüehrerseminar die Fcier deS Geburt-tage- S r .  
deS Kaiser- statt. Nach einem, m it Orgelbegleitung vorgelrag^ 
gemischten Chor hielt der erste Seminarlchrer Herr Frcunvg^ 
Festrede, die mit einem Hoch auf den Kaiser schloß.

Graudeuz, 21. M ärz. (S traß  njunge.) E in  äußerst 
licher Bursche ist der Knabe M e r lin - , auch Linde genannt. ^  
Tage tra f er an der Trinke einen Knaben und sti-ß ihn abst^ 
vom Ufer herab in den Kanal. Zum Glück konnte der ^ ^ * 1 1  

wenig schwimmen, er hätte aber in dem eisigen Wasser sicher 
Tod gefunden, wenn nicht eine Frau hinzugekommen wäre und ^  
herausgezogen hätte. Der gefährliche Patron ist fistgenoMvteN 
der Staatsanwaltschaft überliefert worden. .

Königsberg, 21. M ä rz . (E in  höchst bedauerlicher U n f-U -^  
eignete sich heute M itta g  kurz vor 1 Uhr auf dem Schloßplatz^ 
Equipage einrS Gutsbesitzer- auS Epandienen stand in der 
straße vor dem Liedtke'schen Geschäfte, als plötzlich die Wache a U ^  
hierdurch die Pferde jenes Fuhrwerk- scheuten und in 
Galopp die Juuterstraße Herunterrasten. I n  der Nähe de- 
Platze- erfaßte der Wagen eine in der KönigSstraße wohnhafte l ^  
Dame au- den hiesigen besten Kreisen und ging über die Ung!" 
völlig hinweg. Blutüberströmt blieb die Verunglückte besinttUUö ^  
auf dem Platze liegen und mußte sofort mittels Droschke

unglücklichen Gedanken der M ilitä rom an ie  eine- jungen M a u u ^ ^ t  
Bruder und M u tte r zu ernähren hat, auf Reklamation ^  "  eist, 
und diese Freilassung energisch als Schimpf und Schande -u. js 
baut sich da- F«-stspiel auf, dessen patriotischer Reiz hauptsä^^ist 
dem Traum bild der W ittw e Hartmuth liegt, die die Königin 
und deren Söhne sieht. D ie Darsteller brachten ihre kleinen 
zur »ollsten Geltung. Herr G ilzinger war als „Wiesecke" A  ^  
und Charakteristik sehr glücklich; Herr Kester (F ranz), Herr 
(Pastor Reinhardt), sowie Herr Großmann (P au l Lippert)
Waldow (W iihelm ine) waren —  wenn sie auch nicht in be>o ^it 
festlicher Stimmung schienen —  loben-werth. Frau Lo jok bo 
ihrer W ittwe Hartmuth eine ebenso interessante a l-  künstlerische ^ ^  
faffung dokumentirende Leistung. S ie  spielte die einfache 
einfach und wahr, und, da sie ebenfalls die Klippen deklawi 
Pathos vermied, war ihre Leistung die schauspielerisch E)ek>eu e ,,, 
Weg m it dcm falschen Plunder von der Bühne, m it dem Alexa« ^  
Pathos der Franzosen, weg m it dem Birtuosenathem, der aU ^ 
Tiefe de- OrkuS schöpft, um im Wolkenkukuksheim der ^  
enden, weg mit der manirirten D iktion der „W iener Schu^  ̂ ^  
ererbten Gesicht-mu-kelmätzchen der Wiener Komiker und —  
zehnte Theil Wahrheit, wie sie die N atu r dem schaffenden "  ^  
äuge zeigt, und die deutsche Schauspielkunst, die auf dem 
ist an einem Schauspielerproletariat, da- memoriren aber "icht  ̂
da- plappern aber nicht empfinden kann und daS vor Allem b ^  
zu degeneriren, w ird neue- Leben auS den Ruinen e m p fa ^ /v ^  
Dem Rosen'schea Lustspiel „DeS Nächsten H ausfrau", war 
hindert, beizuwohnen. —  Zu dem am Donnerstag 
Benefiz der F rau Frädrich als „N anon* in der gleich" 
Gcn6e'>chen Operette sei an dieser Stelle aufmerksam gemacht.

W i l h e l m  F t s l p



'

'klillkn O ffe n b a r h a t die D am e  sehr bedeutende Verletzungen
^>r,k» V  A ussage von A ugenzeugen tr iff t  den Kutscher de»

N F uhrw erks an  dem U nfälle eine ziemliche S chu ld . 
d„   ̂ 2 0 . M ä rz . (V e rh a fte t.)  D ie  beiden W egelagerer, welche
hl,r o T agen  den E igen thüm er auS Lodzla au f dem W ege von 
^eistk?n, beraub t h a llen , sind vorgestern von« Polizeiw acht«
^straft * verhaflct w orden und zw ar in  der P e rso n  dcS viel-

? B ah rte  und der verehelichten S o n n en b e rg . B eide D e r -
d>«r>>-» ^  vvn den geraubten 8 3  M k . neu bekleidet: 2 3  M k .

noch ihnen vorgefunden.
^»lleik M ä rz .  (V o rfe ie r.)  D ie  B ettel-A kadem le v eran -
tzf a r ,b '^ r n  im  H olet G acc>lli zur V orfeier deS 9 0 .  G eburtS tageS
l̂öchi beS K aisers einen GesellschaflS-Abend, der sehr zahlreich

Nach einem genußreichen K onzerte der PariS 'schen
'-Da gelangten die beiden S chw änke : „Lieschen Z o p f"  oder
Äussgi, Buchholzen schlecht" und und „Schwarz-Weiß" zur
ŝchicke D a rs te lle r , hiesige D ile tta n te n , führten  ihre R o lle

Pliblte durch und versetzten durch ih r  gefälliges S p ie l  d a s
S » r  an im trieste S t im m u n g .

^brde d! M ä rz .  (V erunglückt.) V orgestern V o rm itta g
da, Besitzer der D am psschneidem ühle zu S teg e rS  in  der M ü h le  
i'd reh,""" erfaß t und  einigem ale m it solcher Heftigkeit m it-
Dj, ihm  ein A rm  und m ehrere R ip p en  gebrochen w urden ,
flieh "  ^ " " b k n  w aren  so schwer, daß er u n ter qualvollen  Leiden

Lokales.
^  T h o r«  den 22. M ärz 1887.

laus^w E "  K a i s e r f e i e r )  n im m t einen glänzenden Ver- 
lvvnt- festlich gestimmte nach Tausenden zählende M enge 
zvg h Estern Abend in den S tra ß e n  der S ta d t ,  a ls  der Fackel- 
^vn d ^?iegervereins und der freiwilligen Feuerw ehr begann, 
tiesia.n c . E *  Esplanade bewegte sich der Fackelzug. einer 
den, „ " » v o l le n  Schlange gleich, durch die Gerechtestraße nach 
i"urde illum inirten Kom m andanturgebäude, wo H a lt gemacht 
^ l s d a n ^  voranschreitende Kapelle eine Musikpiece spielte, 
^griib? der Fackelzug, überall von bengalischen F lam m en 

W eg um  den Neustädtischen M ark t, durch die 
Diarl» die Friedrich-W ilhelm straße nach dem Altstädtischen 
S. o ""d  stellte sich vor dem R athhause im Kreise auf. D er 

"'"(m deur des Kriegesvereins, H err G arnison-A uditeur, 
aus hi. L  Heyne, hielt d a rau f eine Ansprache, in welcher er 
kies ^ 'Oedeutung des 90. G eburtstages Kaiser W ilhelm s hin- 
ez (- 's  ju  feiern dem deutschen Volke vergönnt se i; wie könne 
^hen T a ls  wenn es heute gelobe, sich des m it so
in zn ^ i M d e n  gesegneten M onarchen stets w ürdig zu zeigen, 
Kali»»« ^  Werken. D ie Ansprache schloß m it einem drei- 
stgjs,." begeistert aufgenommenen Hoch auf S e . M ajestät den 
Eivliali,, Anschluß hieran intonirte die Musikkapelle die N a- 
Il>na-n welche von den Anwesenden entblößten H auptes ge- 
Ejy«  ̂ ^ d e .  D am it hatte der Fackelzug sein Ende erreicht. 
b«>n S tun de  später ertönten die Klänge des Zapfenstreichs 
Kops H ornberger Thore, wo schon lange vorher eine Kopf an 
kurd«b""^"gte Volksmenge d a rau f harrte . D er Zapfenstreich 
^inbni In fa n te rie - und Artillerie-Kapelle sowie von zwei
sallg „ ^  orps ausgeführt. D er Zapfenstreich bewegte sich, eben- 
^üher"»" *"blen bengalischen F lam m en begrüßt, durch die bereits 

gemachten S tra ß e n  nach der Königl. Komman- 
N r i th n ^ "  iwei Musikstücke, darun ter der Preußenm arsch von 
»v, m V ortrag  gelangten. D a ra u f marschirte der Z ug  
»ach h- ^ustäd tischen  M arkt herum , durch die Gerechtestraße 
sei« Hauptwache, wo der Zapfenstreich m it dem Abendgebet 
dessen erreichte. —  Z u  gleicher Zeit fand im S tad tth ea te r, 
Htstvn,-n n E durch G asflam m en tageshell erleuchtet w ar, eine 
^  D os statt, über welche an anderer S te lle  referirt ist. 
reich,, ^sFbsteffen des Konservativen Vereins begann unter zahl- 
^rster ^?btheiligung  gegen 9 U hr im Schützenhause. H err 
Send»» ^ o t s a n w a l t  F e i g e  brachte, tief innerlich bewegt, sol- 

^oost auf S e . M ajestät den Kaiser a u s : 
de« " ^ " in e  hochgeehrten H erren! W ir  stehen am  V orabend 

» neunzigjährigen G eburtstages unseres Kaisers und 
r- und ich möchte diesen Tag bezeichnen a ls  den ge- 
> gnetsten, welchen das deutsche und das preußische Volk auf- 
» weisen hat in seiner ganzen, von G o tt so reichbegnadeten 

"chlchte, von A nfang derselben an bis zur G egenw art, 
ick» V.b"u ^  hat noch keinen Herrscher gegeben, dessen 
kniebedecktes, neunzigjähriges H aupt in gleicher Weise ge
litte gewesen ist m it dem Lorbeer unvergänglichen R uhm es, 

l der P a lm e  unverbrüchlicher Friedensliebe und der Krone
unermüdlicher Pflichttreue.
lnkr H erren, feiern w ir diesen Tag, indem w ir ge- 
äuL ^  ^  Arbeit seines Lebens heilig zu halten, dam it nicht
0 oder innere Feinde d as Werk zerstören, das er auf- 
o x ^ ^ t ,  wofür er gestritten und sein ganzes W ollen und

eingesetzt hat. —  Zeigen w ir unsern Kindern und
1 "^Eskindern das leuchtende Vorbild aufopfernder V ater-
i^osU ebe, das Kaiser W ilhelm  uns gegeben und sagen w ir 
Und "ä- ^  H m  nacheifern und feststehen sollen, in  Liebe

Ä'bue zu ihrem angestammten Herrscherhause,jzu Kaiser 
o Reich, zu König und V aterland, 

kor* ^  ^  möge denn der deutsche, der preußische A ar 
für o -  . umkreisen ein mit G o tt fü r Kaiser und Reich, 

o."ig und V aterland in unverbrüchlicher Treue er- 
d?n es Geschlecht. M eine Herren! stimmen S ie  ein in 

Ruf: S e . M ajestät der Kaiser lebe hoch! —  hochhoch!«
berührt stimmten die Anwesenden, welche sich bei 

Hvckr r .de von ihren Sitzen erhoben halten, begeistert in 
^ p e l le i  * bm und ebenso in die hierauf von unserer P ion ier- 
^elche di N ationalhym ne. D er weihevollen S tim m u ng ,
Ä rer ^ e iln e h m e r des M ahles beseelte, gab noch H err H äu p t
e n  B e r l ^ ^ ^ - A r g e n a u  Ausdruck in  zwei sinnigen Versreden. 
M  NeiLLp! E des M ahles tra f  ein B egrüßungstelegram m  au s 

c ^ s ta d t  von unserem L andtagsabgeordneten, H errn  
^genn^O bßtzer M e is te r -S ä n g e ra u  ein , m it freudigem Danke 

Nach Aufhebung der Tafel blieben die Theilnehmer 
^Uer A ^ .^ is a m m e n , um im Bewußtsein erfüllter Pflicht und 

K. ^  ^ch zu erfreuen und echten B ürgersinn zu pflegen.
- A u g u s t a - S i e c h e n h a u S . )  D ie  städt. 

^  ernst. gkstern dem K aiserlichen P a a re  eine ebenso sinnige
r dargebracht, indem  sie d a -  W ilhelm  - A ugusta-

D enkm al leuchtender Nächstenliebe, an  dem T ag e  
' den die Geschichte zu dem ihren machen w ird . H e rr  

k ^  d i ^ L  R ehberg überreichte dem B ürgerm eiste r, a ls  V e rtre te r  der 
M g e i G  s ^Eiffel deS H au se - und gab dem W unsche A usdruck, daß ein 

auch in  Z uk un ft über diesem H ause w allen  und die 
v- d a -  W erk der Nächstenliebe, w ie b ish er vo r Ungemach be

hüten möge. Bürgermeister Bender nahm die Schlüssel entgegen mit 
den W o r t e n : E r  sei beauftrag t, dem S ta d tb a u ra lh  R ehberg  fü r  die
liebende F ü rso rg e , die dieser dem B a u  all'ze it gew idm et, den D an k  
der S t a d t  auSzusprechen. Auch er schließt sich den W ünschen de- 
V orred ners a n : möge der Nächstenliebe S e g e n  und deS GeschickeS
F ürso rge dem H ause und denen beschieden sein, die berufen sind in  
ihm  zu w ohnen und zu w irken. Doch noch eines gebiete ihm  Pflicht 
und A m t, freudig  leiste er F o lg e : eS gälte dem H errn  O b e r 
bürgerm eister W isselink, dem B a te r  und liebevollen Pfleger deS G e 
dankens zur G rü n d u n g  dieses H auseS, der leider durch K rankheit ver
h indert sei, sein W erk zu krönen, den schuldigen D an k  auSzusprechen. 
D ie  S ch ü le r der B rom berger Vorstadtschule in to n irten  h ie rau f den C h o ra l:  
„Lobet den H erren  den mächtigen K önig  der E rd e n ."  H e rr  P f a r r e r  
Stachow itz vollzog nun  die feierliche W eihe, d a rau f sangen die K inder 
un ter Leitung ih re s G esang lehrers H e rrn  Z ed ler daS L alvU IL  kae 
r6 § 6 M  und die M o t e t t e : „ D e r  H e rr  ist mein H i r t "  von B . K lein . 
H e rr  B ürgerm eister B ender sprach zunächst den W erkleuten und allen , 
die zum A u sb au  und znr Schm ückung deS H auses m it beigetragen 
hätten , sei es n u n  durch K ra ft der A rm e oder durch die M ild th ä tig -   ̂
keil und O pferfreudigkeit deS H erzens, vo r Allem aber den w ürdigen 
Schw estern der B arm herzigkeit, deren O b e r in  auS K önigSberg durch 
ih r  persönliches Erscheinen den m ilden Zweck der S t i f tu n g  weihe, und 
die b isher in  beschränkteren V erhältn issen  w ah rh aft G ro ß e s  im  I n -  
terefse der S t a d t  und der B ü rg e r geleistet hätten , D an k  und A ner- 
kennung auS . D ieses H auS  erhebe sich vor u n s  a ls  ein w ürd ig es 
D enkm al T h o rn e r B ü rg e rth u m S , daS sich den W erken unserer V o r
fahren anreihe, die Kine O p fe r gescheut hätten , um  daS zu erreichen, 
w aS unS jetzt Allen zu G u te  käme. Aehnlich verhalte eS sich m it  
der S t i f tu n g ,  deren W eihe heute vollzogen sei zu E h ren  dessen, dem 
heule a ls  Beglücker seines V olke-, a l s  erhabensten H errscher und  
F riedenS fü lst gehuldigt werde. I h m  und seiner m ildw alteuden G e 
m ah lin , die daS P ro tek to ra t der S t i f tu n g  übernom m en haben und 
deren N am en  die S t i f tu n g  trage, sei P r e i s  und D a n k ;  lange- Leben 
sei ihnen beschieden, zum W ohle D eu tsch land- und deutscher FriedenS - 
werke. B egeistert stimm te die V ersam m lung  in  d a -  Hoch au f S e .  
M ajestä t ein und sang die N a tio n a lh y m n e . D a m it  hatte die ernste 
und ergreifende Fe ier ih r Ende erreicht.

—  ( S c h u l f e i e r . )  I n  der B rom berger V orst. S chu le  fand
heute V o rm itta g s  die F e ier deS G eburtS tageS  S r .  M ajestä t deö 
K a ise rs , zu der sich außer dem Lehrerkollegium und den S ch ü le rn  
eine größere A nzahl von F reunden  der S c h u le ,  u n te r anderm
auch der K önig l. KreiSschulinspektor H e rr  E ch rö te r eingefundeu hatte, 
in  erhebender und w ürdiger W eise sta tt. E ingeleite t w urde die F e ier 
durch den G esang deS C horalS  „Lobe den H e r rn " .  D a r a u f  hielt 
H e rr  Lehrer RogozinSki I I  die Festrede. D ie  K inder sangen nu n  
L a lv u m  l a e  r s ^ e m  und die M o te tte  „ D e r  H e rr  ist m ein H i r t " .  
N u n  m ehr w urden von einigen K indern  besondere Festgedichte dekla- 
m ir t und dann  noch mehrere patriotische G esänge vorgetragen. Nach 
dem dreim aligen  Hoch au f S r .  M a je s tä t w urde von sämmtlichen A n - 
wesenden die N atio n a lh y m n e  gesungen. E ine  besondere F reude w urde 
den K indern  noch dadurch bereitet, daß an  fleißige S c h ü le r P rä m ie n , 
bestehend in  schönen B üchern , deren I n h a l t  eine Lebensbeschreibung 
unsere- K aisers in W o rt  und B ild  ist, a l -  ein Geschenk deS M a g i 
s t ra t- ,  verliehen w urden .

—  ( A b m a h n u n g  v o m  S t u d i n m  d e r  M e d i z i n . )  D e r  
GeschäftSauSschuß deS deutschen A erztevereinsbundeS ha t an  die D irek 
toren der humanistischen G ym nasien  deS deutschen R eiche- eine Z u 
schrift gerichtet, welche eine A bm ahn ung  vom S tu d iu m  der M edizin  
zum In h a l te  hat D ie  Z uschrift verfolgt ihren Zweck au f G ru n d  
ausführlicher statistischer D a te n , die in  tabellarischer F o rm  als A nhang  
beigegeben sind.

—  ( E r m ä ß i g t . )  D ie  zum 1 . M a i  d. I .  von der E isen- 
bah nvcrw altu ng  in  A ussieht genommene E in fü h ru n g  einer erm äßigten 
Stückgutklasse soll sich zunächst aus folgende G egenstände erstrecken: 
D ü n g e m itte l, F u tte rm itte l ,  G e tre id e , H ü lsenfrüchte, S a m e n  und 
S ä m e re ie n , K arto ffe ln , E isen , S t a h l ,  B le i ,  Z ink  und alle auS u n 
edlen M eta llen  gefertigten W a are n .

—  (Rezi c h j-b a n k h a u  S T h o  r  n .)  D e r  V erkehr im J a h r e  1 8 8 6 :  be
träg t wie fo lg t: G iro -V erk eh r E innah m e 15 3 6 0  7 9 4  M .  ( 1 7  8 5 3  8 3 6 ) ,  
A usgaben  15  4 0 3  5 8 6  M .  (1 7  8 3 1  6 4 2 . )  G iro  U cbrtragungen Z u -  
gang 12  7 2 6  5 3 7  M .  ( 1 3  0 8 5  4 3 4 ) ,  A bgang 7 0 9 7  8 6 1  M .  
(6  3 9 3  6 4 1 ) .  D iS con lo  - Platzwechsel Z u g an g  7 2 2 6  6 4 2  M .  
(9  6 4 4  2 5 2 ) ,  A bgang 7 0 4 1  3 5 1  M .  ( 1 0  7 6 0  7 5 2 ) .  Rimessen 
a u f -  I n la n d  2 4 8 0  8 1 6  M .  ( 2  4 3 2  4 6 8 ) ,  Rimessen au fs  A uSland  
1 6 7 5  M . (n ic h ts ) Inkaffo-W echsel Z u g an g  6 5 0 9  2 2 9  M . ( 8 0 0 9  3 8 2 ) ,  
A bgang 6 5 4 7  5 6 5  M .  ( 8  3 1 6  4 4 0 ) .  L o m bard -D arlehn e  Z u g an g  
1 1 6 9  6 5 0  M .  (2  5 1 3  0 5 0 ) ,  A bgang 2 2 2 3  5 0 0  M . (2  6 3 7  4 5 0 ) .  
Z ah lu n g s-A n w eisu n g en  1 7 4  0 4 3  M . ( 2 5 1  1 9 8 ) .  D ie  eingeklam merten 
Z ah len  bedeuten die Ergebnisse deS V o rja h re s .

—  ( G e t r e i d e p r e i s e . )  I m  M o n a t  F e b ru a r  haben die G e -
treidkpreise in  den größteren S tä d te n  deS R eg ierungsbezirk  M a r ie n -  
w erder sich folgenderm aßen gestellt: D ie  höchsten P reise w urden ge
zah lt fü r W eizen in R iesenburg  (1 5 ,7 5  M k ), fü r R oggen und 
G erste in  T h o rn  ( 1 2 ,7 4  bezw. 1 2 ,6 2  M k .) , und fü r H afer in 
G tra S b u rg  (1 4  M k ) ;  die niedrigsten P reise  fü r W eizen in K ulm  
(1 2 ,9 1  M k .) ,  fü r R oggen in Konitz ( 1 0 ,9 1  M k .), fü r G erste in 
Tuchel ( 8 ,9 7  M k .)  und fü r H afer in  Konitz ( 9 .3 9  M k .)  I n  
G rau d en z  zahlte m an fü r W eizen 1 5 ,2 5  M k ., fü r  R oggen 1 2 ,0 6  
M k ., fü r G erste 1 1 ,9 4  M k . und fü r  H afe r 1 1 ,8 5  M k ., a lle - p ro  
1 0 0  K ilo g ram m .

—  ( A u f g e f u n d e n . )  E ine  F r a u ,  die dem B ra n n tw e in  
zu stark gehuldigt, w urde gestern an dem K ulm er T h o r  in  halb  e r
starrtem  Z ustande aufgefunden und sofort in  d a -  städtische K ranken
h a u s  tra n S p o r tir t .

—  ( P  o l i z e i b e r  i ch t . )  V erhafte t w urden  5  Personen .
—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  D e r  Pegel zeigte heute u m  8  

U hr m orgen - 0 ,8 5  M t r .  W afferhöhe an .
—  ( V i e h  m a r k t . )  A ufgetrieben w aren  7 fette S chw eine ' 

P reise  3 6 — 3 7  M a rk  pro  C en tn e r.

u  K ulm see , 2 0 .  M ä rz .  (E r tru n k e n .)  G estern brach im  S ta d t -  
see der elfjähriger K nabe K ., welcher sich au f d a s  E iS  w agte, ein und 
ertrank . D ie  B em üh ungen  eine- M a n n e - ,  d a -  K ind  zu re tten , 
m iß langen . D ie  Leiche w urde «ach 1 0  M in u te n  eifrigen SuchenS 
aufgefunden.

t r  R o g o w o , 2 0 .  M ä rz .  (B ra n d .)  Ueber den bereit- gestern 
gemeldeten B r a n d  schreibt m an  u n s  von anderer S e i t e :  Noch ist eS
nicht ein J a h r  her, daß  unser D örfchen von einer g roßartigen  FeuerS - 
brunst heimgesucht w urde, a l -  heute 4  U hr N ach m ittag - schon wieder 
unser O r t  durch F e u erlä rm  aufgeschreckt w urde. D a -  G ehöft de- 
BesitzerS W ilhelm  D eub le b rann te  vollständig nieder. D a S  Feuer 
brach in  der Scheune au« , ergriff d a s  ganze G ehö ft, welches durch- 
weg S tro hdach  h a lte , und erfaßte auch die W o hnun g  deS D o r f-  
schmiede-. D e r  günstigen W ind rich tung  n u r ist eS zu danken, daß j 
die S chu le , Kirche und die andern  G ebäude, die säm mtlich in der i 
N ähe liegen, verschont blieben. D e r  Schaden  ist bedeutend, eS ver
b ran n ten  u n te r anderem  sämmtliche S chw eine, M aschinen und  2

F ü lle n . A uffallend w a r , daß  keine S p ritze  der N achbarschaft au f der 
B ran d s tä tte  erschien. Ueber die E ntstehung-ursache de- B ra n d e -  ist 
n ich t- bekannt. H e rr  D eub le  ist m it den G ebäuden  und  m it d e «  
I n v e n ta r  bei der W estpreußischen Feuersozietät versichert.

Kleine Mittheilungen.
B erlin , 1 7 . M ä rz .  ( K a r l  H -lm erd in g ) der bekannte Komiker 

h a tte  am  M ittw och  d a -  Unglück, sich beim V erlassen de-S iechen 'schen  
Lokal- den O b e ra rm  auszufallen . Z w ei A erzte renkten sofort den 
A rm  w ieder ein und so w ird  der U nfall dam it hoffentlich ohne weitere 
Folgen bleiben.

A u s  S ch lesien . (W ildd ieb e.) A m  1 2 . d. w urden im  V arrach er 
R ev ie r a n  der G le tw iy er KreiSgrenze zwei berüchtigte W ilddiebe 
K apo l und S z y m u ra  a u -  Ochojetz Im K reis; R ybn ik , erschossen a u f
gefunden. S i e  w aren  seit dem 6 . d. verm iß t w o rd en ; bet B e id en  
w urden die geladenen G ew ehre m it nicht gespannten H ähn en  vor
gefunden.

W ie«, 16. M ärz . (Abgefaßt.) D er M örder der Antonir 
Jllek ist gefaßt worden. A us der Aussage des 13 jährige« 
Sohne» ZirvCiek'S ging hervor, daß am M on tag-M ittag  der 
Schlossergehilfe Wokal, der frühere Geliebte der Ermordeten, bei 
dieser geweilt habe. D er Knabe hatte auch bei Wokal ein neue« 
B e il gesehen. Am D ienstag-M orgen wurde Wokal verhaftet. 
Verschiedene Umstände wiesen fast m it Bestimmtheit darauf hin, 
daß er da- Verbrechen begangen habe, und nach einem m ehr
stündigen Verhör mußte er denn auch gestehen, daß er der M örder 
sei. WaS ihn zu dem M orde veranlaßt hat, ist noch nicht fest. 
gestellt; Wokal selbst w ar bisher nicht zu bewegen, sich hierüber 
zu äußern. Doch scheint man nicht fehlzugehen, wenn man einen 
Raubm ord annim m t.

P a riS , 16. M ärz . (Selbstm ord .- Gestern nahm sich die 
Herzogin von O tran to  in Folge heftiger Gem üth-erregungen da» 
Leben. I h r  verstorbener G atte w ar der S oh n  de» berühmte« 
Polizeiminister» Napoleon» I ., Fouchö, gewesen. E r  hatte in 
erster Ehe eine italienische, in zweiter Ehe eine schwedische B a 
ronin und in dritter Ehe F r l .  M arx  geheirathet, welche Jü d in  
war. S ie  wollte sich schon vor einigen M onaten ertränken, wurde 
aber von den B auern wieder ihren W illen aus der M arn e  
gezogen und gerettet.

Telegraphische Depeschen der „Thorner Fresse"
fWolff'S Telegraphenbureau)

B e r l i n ,  22.  März. B ei dem gestrigen Fackel
zuge ließ Seine Majestät der Kaiser die Chargirten 
zu sich entbieten und sprach seinen Dank sür die 
Ovation aus. Er freue sich sehr über den Geist der 
jetzigen deutschen Studentenschaft, er erwarte Großes 
von der akademischen Jugend. D ie Verhältnisse zu 
Zeiten seien ernst. Der Kaiser berührte auch die 
Neichstagsauflösung, wozu er sich nur nothgedrnngen 
entschlossen habe. Auch Ihre Majestät die Kaiserin 
sprach gleichfalls ihren Dank aus.

B e r l i n ,  22. März 1. Uhr 30 Min. D ie Feier 
des Geburtstages S r . Majestät des Kaisers und Königs 
wurde heute morgen mit dem Glockengeläute aller 
Kirchen eröffnet. Vom Rathhausthurm wurde ein 
Choral geblasen. D ie Stadt ist prachtvoll und reich 
geschmückt; namentlich sind die den „Unter den Linden" 
benachbarten Straßen geradezu imposant geschmückt. 
Um 9 Uhr begaben sich alle Schulen in feierlichem 
Zuge mit Musik zu dem Festgottesdienst. D ie Kirchen 
waren von Betenden überfüllt. Unter den Linden 
wogte ein dichtgedrängtes Publikum. Um 10 Uhr 
begann die Auffahrt der deutschen Studentenschaft, 
welche in mehreren hundert Wagen vor dem Kaiser
lichen P a la is  vorüberfuhr. D ie den Zug begleitenden 
Musikkorps waren in mittelalterlicher Tracht und zu 
Pferde. Gespielt wurde die Nationalhymne, das 
Preußenlied und die Wacht am Rhein. Chargirte 
Studenten im vollsten Wichs eröffneten und schloffen 
den Zug, dessen Vorüberziehen eine volle Stunde 
dauerte. Als die ersten Wagen nahten, trat der Kaiser 
an das Fenster. D ie versammelte Volksmenge schwenkte 
unter unausgesetzten Hoch- und Hurrahrufen und unter 
Absingung der Nationalhymne Tücher und Hüte. 
Der Kaiser grüßte fortwährend auf das Tiefste be
wegt. Als der Zug der Studentenschaft beendet, be
gann eine halbe Stunde später die feierliche Auf
fahrt der Mitglieder des Königshauses und der hier 
anwesenden Fürsten; als Erster fuhr der Kronprinz 
des deutschen Reichs auf.

Für die Redattwn verantwortliä): Paul Domdrowük  ̂ in Thorn.

K ö n i g S b e r g .  21. März. S p i r i  t uSberi cht .  Pro 10,060 Liter 
pCt. ohne Faß. Loks 38,00 M. Br. 37.75 M. S .  37.75 « .  be»., pro 
März 38,00 M Br., 37,50 M. Gd.. — M. bez, pro Frühjahr 
38,50 M. Br., — M. Gd., — M bez., pro Mai-Juni 39.00 
M. Br.. M. Gd.. — M bez, pro Juni 39,50 M. Br.,
— M. Gd.. M. bez. pro Juli 40 00 M. Br., — M. Gd.,

M. bez, pro August 40 75 M B r, 40.25 M Gd, — M. bez., 
pro September 4125 M Br, 40 75 M. Gd, 40.76 M. be-, kurze Lieferun-

Meteorologische Beobachtungen.

St. Barometer
nun.

Therm.
06 .

Windrich
tung und 
Stärke

ve-
wölkg. Bemerkung

2 1 . 2 dp 767.0 —  0.2 L ' 1
9dx 763.6 —  3.7 8 L ' 0

2 2 . 7da 760.2 —  5.3 L L ' 7

Wa f s e r f t a n d  der Weichsel hei Tborn am  2 2 . M ä rz  0 ,8 5  m .

p o t h e k e n b r i e f e  v o n  1 8 8 0 . D ie  nächste Z iehun g  findet a «  
1. A p r il  statt. G egen den C o u r-v e rlu s t von ca. 2 ' j ,  p C t. bei der 
A uSloosung ü b ern im m t d a -  B ankhauS  C a r l  N e u d u r g e r ,  
B e r l in ,  Französische S t r a ß e  1 3 , die V ersicherung fü r eine P rä m ie  von 
5 P fen n ig  pro  1 0 0  M a rk .



Das der Stadtgemeinde Thorn ge
hörige Mühlengrundstück V a rb a rk e n , 
bestehend aus

einer Wassermühle m it einem
Mahlgange, Wohn- und W irth  
schastsgebäuden, etwa 18 im
Acker und Wiese

w ird vom 1. A p r il d. Z . ab auf sechs 
Jahre im  Termin am

24. März d. Is .
Vorm ittags l l  U hr 

im  Stadtverordneten-Saale des Rath- 
hauses meistbietend verpachtet, wozu 
Pachtlustige eingeladen werden.

I n  dem Wohnhause und dem zu
gehörigen Kruggebäude w ird  Restaura
tion und Schankwirthschaft betrieben.

D ie  Pachtbedingungen liegen im 
Generalbüreau zur Einsicht offen und 
werden auf Verlangen auch in Ab
schrift gegen Erstattung der Kopialien 
m itgetheilt.

Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Z u r Herstellung des Neubaues eines 

Forstetablissements zu G uttau  
bei Schmolln sollen die sämmtlichen A r 
beiten und Lieferungen m it Ausnahme 
der T ite l I I I  und X I I  des Kostenan
schlages im Gesammtbetrage von circa 
10 800 M ark an einen geeigneten 
Unternehmer in Generalentreprise ver
geben werden und haben w ir  zu diesem 
Zweck einen Submissionstcrmin

aus Donnerstag, 31.-.M.
Vorm ittags 11 U hr 

in  unserem Bureau I  angesetzt, woselbst 
die Bedingungen, Zeichnungen und 
Kostenanschläge während der Dienst
stunden eingesehen werden können.

W ir  ersuchen qualificirte Unternehmer, 
ihre Offerten versiegelt und m it ent
sprechender Aufschrift versehen, im 
Bureau I  einreichen und 100 M ark 
Bietungskaution bei der Kämmereikaffe 
vorher hinterlegen zu wollen.

Thorn den 18. M ärz 1887.
_______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Die von der königlichen Regierung 

festgestellte Heberolle von der Grund- 
und Gebäudesteuer der S ta d t T h o r n  
fü r das E tats jahr 1887/88 w ird  in  
der Z e it vom 23. M ärz cr. bis ein
schließlich den 5. A p r il cr. in  unserer 
Steuer - Receptur zur Einsicht der 
Steuerpflichtigen offen liegen, was 
hierdurch m it dem Bemerken zur öffent
lichen Kenntniß gebracht w ird , daß E in- 
Wendungen gegen die in der Rolle auf
genommenen Steuerbeträge binnen 3 
Monaten vom Tage der Auslegung an 
gerechnet, beim hiesigen Königlichen 
Kataster-Am te anzubringen sind, die 
Zahlung der veranlagten Steuer jedoch 
dadurch nicht aufgehalten werden darf, 
vielmehr vorbehaltlich der Erstattung 
etwaiger Ueberzahlung in den gesetzlichen 
Fälligkeitsterminen zu zahlen ist.

Thorn den 19. M ärz 1887.
_______ Der Magistrat._______

Polizeiliche Bekanntmachung.
Es w ird  hierm it zur allgemeinen

Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs
wechsel am I .  und der Dienstwechsel 
am 15. A p ril cr. stattfindet. Hierbei 
bringen w ir die Polizei - Verordnung 
des Herrn Regierungs - Präsidenten zu 
Marienwerder vom 31. Dezember 1885 
in Erinnerung, wonach jede Wohnungs
Veränderung innerhalb 3 Tagen auf 
unserem Melde - Am t gemeldet werden 
muß. Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldstrafe bis zu 30 M ark eventl. 
verhältnißmäßiger H aft.

Thorn den 19. M ärz 1887.
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung. 
Freitag den 25. d. Mts.

Nachmittags 3 Uhr 
werden w ir  im  Loodtioß'schen Gast
hause in  G r-M o cker

1 B illa rd , 1 Sopha und 1 
Tisch

öffentlich meistbietend gegen baare Be
zahlung verkaufen.

Mocker den 19. M ärz 1887.
Der Gemeinde-Vorstand.

^  L ^ u t f e d e r r i  sowie alle Sorten H  
Handschuhe werven ge- U

waschen und gut gefärbt unter 
^  Garantie der Kichtsbfärbenr. 2
I  E lis a d e th s tr .N r .8 7 ,2 T r . g  

I m  Hause des Goldarbetters 
Herrn G r o l l m a n n .  ^

K lavier- u. Gesangsunterricht
ertheilt

Tuchmacherstraße 178, parterre.'

LehrKontrkte
zu haben bei 0 . v o m d r o v s k l.

Bureau fü r

8 krsnät.
B e rlin  8. V .  Kochstr. N r. 4. 

Technischer Leiter 7. vrsuckt, C iv il- 
Jngenieur. S e it 1873 im Patent

fache thätig.

Täglich frisch gebrannter

kerl - MovvL,
i. Psd. 12« Ps., bei s Ps». U S P s .

Vitillielm Lkrevko,
B e rlin  V ., Leipzigerstr. 123.

Jahrgang Jahrgang X X I I L
Abonnements - Einladung

auf die

S trL ts b a rK v r  - Le ltllN K .
Die deutsch-nationale, von allem Varteieinfluffe unabhängige Tendenz der 

„S taatsbürger-Zeitung" hat eine so vielseitige Anerkennung gefunden, daß sie 
zu den meistgelesenen Zeitungen B erlins zählt. Ih re  Haltung auf dem Ge
biete der sozialen und wirthschaftlichen Gesetzgebung, deren Förderung sie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet —  und zu welchem Zweck die Be
schränkung des jüdischen Einflusses erforderlich ist —  hat ih r besonders die 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaffen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verschaffen sie schon seit ihrem Bestehen unablässig 
bemüht gewesen ist. M i t  Genugthuung kann sie auf ih r zweiundzwanzigjährigeS 
Wirken auf diesem Gebiet zurückblicken; denn was sie erstrebte, beginnt jetzt 
sich zu verwirklichen.

D ie „S taatsbürger-Ze itung" erscheint 6mal wöchentlich Morgens, m it 
mindestens zwei Bogen in großem F o rm a t; der in Folge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaschinen setzt sie in  die Lage, alle 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die m it den Frühzügen 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. D ie Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politischen Ereignisse in gedrängter, übersichtlicher F o rm ; den Lokalereigniffen, 
Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten w ird  eingehende Aufmerksamkeit 
gewidmet. I m  Feuilleton spannende Romane der besten Schriftsteller. D ie  
als Sonntagsbeilage erscheinende N ovellen-Zeitung:

„ D i e  I r a u e n r v e l t "
enthält auch Räthsel, Rösselsprünge, belehrende Aufgaben rc.

M an abonnirt auf die „S ta a tsb ü rg e r-Z e itu n g " m it „F rauenw elt" zum 
Preise von 4 M k. 50 P f. pro Q ua rta l bei allen Postanstalten des I n -  und 
Auslandes, sowie in B e rlin  zum Preise von 1 M k. 50 P f. pro M onat bei 
allen Zeitungs-Spediteurs und in  der

Expedition» B e rlin , Lindenstrahe 69.
M K '  Probenummern gratis. "W W

Sicherstes Mittel
gegen Rheum atism us, N erven
leiden u. s. M. Gegen vorherige 
Einsendung oder Nachnahme von Mk. 
6,50 versende meinen vielseitig aner
kannten G alvano-A pparat.

Paul Iromplor, kerlin
Annahme von Strohhuten zur 

Wäsche nach nenesten Form en
bei

v L p t t L t t v l l !
zu denselben Bedingungen, der
selben Beleihungsgrenze, wie 
solche von Berliner, Bremer, 
Rostocker rc. Agenten durch 
Annoncen und Zuschriften em
pfohlen werden, werden für 
eine Provision von bis 
300,000 Mark, '/. °° für höhere 
Summen in kürzester Zeit be
schafft. doovL ^ lovv i'-Thvrn .

Lettfe-ern- und 
Daunen - Handlung

'sn-Z roo gegründ. 1826 en-äStail I

0 .  ö .  S o k ä k s r ,
Hoflieferant.

«  B e rlin  0 ., Spandauer-Brücke 2. 
A  Lag. europ. und überseeisch. 
^  Bettsed. und Daunen, Chines. 
Z  Mandarinen-Daunen v. wunder- 
s  bar. Füllkrast (3 Psd. eine dicke 
^  Decke). Chines. u. japanes. Halb- 
2  daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. 
L  b iS 3 M k . Proben, P re is!, vers. 

nach außerh. gratis. B . Kaffa- 
käus. gewähre 4 ^ „  auch a. Theil
zahl. Anerkennungsschr. über 
gesch. u. gute Lieferung v. Federn 
rc. liegen a. all. Gegend. Deutsch
lands in meinem Geschäftslokal 
zur gef. Einsicht aus.

X U

5

, O ' - v
r -  v  Z  ' 

2 2  c<>.

Bromberger Tageblatt.
Erscheint täglich in  2, Sonnabends in 3— 4 Bogen und kostet nur

3 M a rk  vierteljährlich.

Der reiche In h a lt ,  sowie die sachkundige Leitung und die versöhn
liche Sprache haben dem konservativen „Bromberger Tageblatt" auch in 
den liberalen Kreisen immer neue Freunde erworben. W eit über die 
Provinz hinaus finden die gediegenen Leitartikel und sozialpolitischen 
Briefe Anerkennung. Telegraphisch w ird  dem „Brom berger Tageblatt" 
außer den neuesten politischen und sonstigen Ereignissen auch das fü r 
den folgenden Tag in Aussicht stehende W etter gemeldet.

Anreizen
finden durch das „Bromberger Tageblatt", welches zugleich alle amt
liche« Bekanntmachungen bringt, bei der großen Auflage in der
S ta d t Bromberg und in den Provinzen Posen und Westpreußen die 
wirksamste Verbreitung und werden m it 13 P f .  die Zeile berechnet. S

Das Deutsche Tageblatt erscheint jetzt täglich 2mal.
D a s

Deutsche Tageblatt
gehört 'rotz seines erst sechsjährigen Bestehens bereits zu den meistgelesenen 
Berliner B lä tte rn , und es w ird  auch von gegnerischer Seite als ein sehr gut 
unterrichtetes O rgan  anerkannt.

National und konservativ zugleich
im  besten S inne des W ortes, ve rtr itt das Deutsche Tageblatt in erster 
Linie überall die Lebensintereffen.

Dieselben können jetzt und in Zukunft nur dann m it E rfo lg  gewahrt 
werden, wenn die Erhaltung einer starken Monarchie und eines starken Heeres 
das Z ie l aller m it S taatssinn begabten Elemente der Nation bleibt.

Hauptträger dieses richtigen deutschen Staatssinnes müssen die produktiven 
Stände sein und immer noch werden.

A u f die möglichste Zufriedenstellung derselben hat deshalb eine richtige
konservative P o litik  nicht minder Bedacht zu nehmen, wie auf die Besserung
des Looses der Handarbeitenden Klaffen. D ie Kaiserliche Botschaft vom 17. 
November 1881 bildet das Program m fü r jede deutsche Sozialreform .

F ü r die Gesunderhaltung der Landwirthschaft und des Handwerkerstandes 
t r i t t  das Deutsche Tageblatt m it derselben Energie ein, m it der es die 
Erweiterung der Absatzgebiete der deutschen Industrie  und die Entwickelung des 
deutschen Handel befürwortet.

I n  den wichtigsten Hauptstädten des Auslandes hat das Deutsche 
Tageblatt» ebenso wie im Reiche selbst, die besten M itarbe iter.

Sein lokaler T h e il spiegelt das große und kleine reichshauptstädtische 
Leben mannigfaltig und gediegen wieder.

I n  seinem Handelstheil darf sich das Deutsche Tageblatt m it 
den besten Fachblättern messen.

Sein Feuilleton» von D r. Hans H errig  redigirt, erfreut sich der 
größten Anerkennung Seitens aller wirklich gebildeten Kreise der Nation.

Außer ernsten und heiteren Betrachtungen und bunten Skizzen bringt das 
Deutsche Tageblatt fortlaufend Rom ane aus berufensten Federn.

Den militärischen Augelegenheiten des I n -  und Auslandes 
widmet das Deutsche Tageblatt eine ganz besondere Aufmerksamkeit und 
es w ird in dieser Hinsicht von Autoritäten ersten Ranges unterstützt.

A ls  Sonntags-Gratis-Beilage erscheint m it dem Deutschen Tageblatt 
die schon Freitags nach Auswärts zur Versendung gelangende „D am enw elt"  
(m it Novellen, Räthseln rc.).

Är»1o^r»4i» haben bei der weiten Verbreitung des Deutschen 
„ I l l ^ l r l l i r  Tageblatts den wirksamsten Erfo lg.

D er Abonnements-Preis beträgt pro Q ua rta l inkl. Bestellgeld durch die 
k. Postanstalten n u r  DW " 3 M a rk  3« P f .  "W E

» s t M lM l - M
General verhummH

Donnerstag, 24. M ärz
Abends 8 U hr 

im 8v!mmLlill'schen Saale- 
T a g e s o rd n u n g :

1. Neuwahl des Vorstandes.
2. W ah l der Rechnungsrevisio^' 

mission.
Der Vorstand.___^

Fechtverein. Jeden MüUv^
müthliches Zusammensein bei^5-

E ^ e iß s t i c k e r e r
fertig t

R» I  ,» k "
Tuchmacherstr. 178, par»

Stellegesuck
W

A e

E in  erfahr. M ann gesetzten 
im  Rechnen und Schreiben bciva^ 
sowie der deutschen und poln. 
mächtig, sucht, gestützt auf gute § P .
eine Stelle a ls Bote (Kasse), t  ^  ^ '- l  
od. dergl. Kaution von 300 ^
gestellt werden. O ff. erb. i. d- A  
d. B l.  unt. „C H .395" gest. n>eveu" 
zu wollen.___________________

Ein prell ß. W M
Hell,7zöllig, fehlerfrei, vollständig 

thätig geritten, ohne Untugenden-^ 
einspännig gefahren, ist billig 
kaufen. Zugleich kann eleg-

lllld

<tbo,

Wagen nebst Geschirr abgegeben > ^  
Auskunft ertheilt H r. B e re ite r^ ,,

E in  g u t, erhalten^, 

ein- und zweispännig, sowie ein v
ganter

IN
schlitten sind sofort zu v-lkn 
Näheres in  der Exped. d. Zeita>,

Lei Haste» das E
W m g e i l i r M

» ° n l l l d  ° n Ü
von ,s .  in —
Sacket z« 2«

stets frisch zu haben in der Ko
von .4 .  H G 'r « « , t - T l l5 ^von_______ M .  BV 1081—

l>süf. nlÄ. llk. öirff

lind 1

°°db
">'ge

»«k,

?""st

blili,

d
-i» >

W ien, IX , Porzellangasse ^  ^
gründlich und andauernd / "  «r z
schwächte Manneskraft-
brieflich sammt Besorgung der ,bt>, 

zu hallen ^aH 26er!»Daselbst zu haben das Werk: 
schwächte Manneskraft, deren u »l 
und Heilung". (13. Auflage)
1 M ark.

meinem neuerbauten
2  merstraße 340/41 ist die l 
bestehend aus 7 Zimmern und ^  M  k ">e

Ä  d>

vom l .  A p r il zu vermiethen
E i . . .  ^
vom I .  A p r il cr. und ,,, ^
verm. -ei. W S » i» ,  KulmM ^ l i  i, ^
'v u in  I . A p r il eine W  o h u "  ^

-4- M ark 360,00 zu verm iet»'
k r .  V I l l k l s r .  Kulmerstr.

H Fam ilienwohnung A
L  A l t s t ä d t e r  M a r k t  2 9 ^

V . Vvsss. Sttinse t z ^ ^ i
nöbl. Z im . nebst^ i n  sein^

^  411 71K1zu verm. AltthorneM^ A

Wohnung zu verm. Tuchi»aä)er^>^
— ^ ^ ---------------------- ^ Z e r s ^ i i ^

ri

Eine mittlere Wohnung Bäck^ ^  j)
t m. Z . n. K. n. vn. 1 T . Rst^ ! < ^1 III. O. ll. 3̂ . ll. v ll. 1 X.. a!

Stadt - The-^
in Thor».

D i . M . g  » -»  22. M - i«
G e s c h l  o s s e n. c - KVS) e 1 U) l- v I , ^

M ittwoch den 23. S N -A l
H E "  Z llin  letzten Male-

v o r
Operette in

Täglicher K a le a v ^ S

,887 .

S SP ^
M ärz

A p r il

M a i

28 29 3.

18 19

:>!

.''L

^»ir

Druck und Verlag von S. Do mb r o wSk i i n  Thorn.


